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Verantwortlicher Redakteur: « tlh . Braudecker .

^ °. LS .

Stiefvater «»- Stiefsohn .
(Kortsezung .)

I » rin«« schauderhafte « Kerker , wohin das Tageslicht
auch nicht «men seiner wohlthättgenStrahlen sandle , schmach¬
tete der bedauernswürlige Ltlio viele Tage und Nächte , oder
besser zu sagen , eine einzige lange , recht lange , zu einer halbe«
Ewigkeit sich hivausdehuendrNacht, denn für ihn - ab es ja
keinen Tag , seine Zeitrechnung hatte aufgehbrt, er war ein Be-
grabener , den man nur noch einmal ins Leben heraufeeißen
wollt«, u« ihn qualvoll zu morden . Was half ihm die jäm¬
merliche Frist , die sein unbekannterFreund, der Verfechter sei¬
nes Rechts, ihm erwirkt hatte, sie verlängertenur seine Leiden,
und der Hungertod , ans den er durch die knapp zugemessene
und elende Nahrung , die « an ihm jezt reichte, auf gräßliche
Weise vordereilet wurde, wer ihm doch gewtß. Und dennoch,
obgleich ihm nach seiner Ansicht die Gerechtigkeiislikbe seines
Beriheidigers keinen dankenswerthenVvrthril gebracht hatte,
that es seine« Herzen wvhl, daß unter so viele» demüthigrn
Heuchlern und frdmmelnden Ungeheuern doch wenigstens eine
fühlende Menschenbrust fchlug.

Einst, als der Unglückliche auf seiner feuchten uud fauli¬
gen Lagerstatt, vv« dumpfen Brüte » und Grübeln übe» die
dunkeln Wege der Vorsehung ermüdet , in rin« geistige Betäv -

. bnug zu versinken in Begriff stand , wurde die Thür seines
Kerkers aufgerlssea und «tu ungewohnter Lichtschimmer blen¬
dete seine Augen . Zwei Mönche, von vier Klosterknechten be¬
gleitet, traten ein und geböte« ihm avfzustehrn . »Ihr kommet,
mich zum lezten Gange abzuholen ; nicht wahr ? " so fragte er,
sich emporrichtrnd . Forsche nicht, sondern folge uns, antwor¬
tete der eine Mönch, bald wirst Du Dein Urthrtl vernehme»,
krll» gehorcht » , aber sei« » Füße hatten das Gehr» verlernt,
»ach wenige« Schritten knickten sie zusammeu , und er sank
aus die Stufen der hohen Kellertreppe . Dir Knechte trugen
ihn hinauf und frzten ihn erst vor die Thür des SonvrntSaales
«ieder. Alle diejenigen , vor denen er vor einigen Woche« als
Angeklagter gestanden , waren wieder hier versammelt. Da¬
mals aber hatte die Skzung am Tage stattgefunden; heute
itdvch verriethen die vielen brennenden Kerzen, daß es Abend
»der Nacht sei.

»Severus !* ries der Abt, als der Bernrthrilte ihm gegen-
öd« stand , »der Tod war Dir zoerkaunt , doch die Gnade der
Arche ist groß, sie will Dir tief Gefallenen nvch Zeit gönnen,
Aich aufzurichten , den« so Du jezt stürbest, möchtest Du i«
Sünden zur Hölle fahren. Jo , Severus, die gütige Mutter
*ilt «och mehr thun , sie will Dich, wenn Deine Straf « vor¬
der ist, wieder a«fneh» en in ihre» selig machenden Schvoß,*vd vergeffen, daß Du Dich blöslich von ihr wandtest. Er¬
kenne ihre übergroße Langmuth, und unterwirf Dich demuths-
»oll und zerknlrscht der Büßung , die sie Dir avflegt. Der
Eeib « uß gekreuzigt werde« , damit die Seele sich reinige ."

Und als er dies gesprochen , machte er «in Zeichen mit
*er Hand , und der Geisler trat hervor aus der Menge, und
entkleidete Lelios Rücke«, Brust und Arme . Nud er gewahrt«das MiniaturGemildr an des Jünglings Halse , entriß es'hm und übergab es dem Abte . »Schrecklich, schrecklich ! " rief

dieser. »Noch immer ist der Frevler ln sündiger Liebe ent-brannt zu seiner Stiefmutter . Seht , ehrwürdige Brüder,dies ist ihr Bild , der Abgott seiner unlautern Gedanken .Ru« , wir wollen hoffen , daß die ihm zuerkannte Strafeihm ein Bad der Reinigung sey « , und auch diesen garstigenFleck von ihm waschen wird." Er schwieg und gab ein zwei¬tes Zeichen . Darauf wurden die Kerzen ausgelöscht, bis auf
sieben, die nur noch ei» spärliches Licht in das weite Gewölbe
fallen ließen . Als dies geschehen , begannen die Mönche ei¬
nen Choral, dessen eintönige Melodie höchst schauerlich klang.

U»d während dieses Gesanges schwang der geistlicheHen¬
kersknecht in wüthendrm Glaubrnsetfer das GelßelJnstrument,und ließ es in kurz gemessenenPansen auf de« Unglückliche «
niederfalleu . Die ersten Schmerzen ertrug er mit der Festig¬keit und Stärke , die fein edler Stolz ihm verlieh ; doch als
der Choral dreimal wiederholt wurde, uud mit jedem Takle
ein neuer Streich fiel, da ging die männliche Willenskraft des
Bejammernswürdigen unter in der namenlosen Pein, und Herz-
zerschneidendeWehlaote entrangen sich seiner Brust. Aber sie
rührte« weder den Henker nvch die eben so sühllosen Richter .
Roch einmal ward der Gesang von vorn avgefangru, uud der
verfluchenswerthe Diensteifer des Geißlers verdoppelte sich,statt z« «r« üd«n. Nun erstarken die Töne des Schmerzes ,die sich unter di« ' monotonen Klänge des Liedes gemischt
hatte« , in ein dumpsrs Gewimmer , denn der Gegeißeltewar von der Höllenqual erschöpft z» Boden gesunken und
dem Tod» nahe.

Da wurde der noch nicht zu Eade gesungene Choral von
einer lauten Stimme unterbrochen, dir da rief : »Um Gottes
und aller Heiligen willen ! bei de« Heil Murer Seele beschwör'
ich Euch , Herr Abt , gebt das Zeichen , daß die Züchtigungende , sonst ist die Gnade , welche dt« Kirche diese« Unglück¬
lichen zu Theil werde» läßt , nichts besser als ei» Mord .
Um der göttlichen Barmherzigkeit willen laßt es genug seyn l"

Und wie «in vielfaches Echo erschallte von allen Sekten
der bittende Ruf: »Laßt es genug seynl" Da winkt « der Abt,und der Henker ließ ab von dem schon halb entseelten Opfer .

*« »
Als Lelio nach langer Bewußtlosigkeitdie Augen aufschlug,sah er sich in einer freundlichen Zelle, deren Fenster durch grüne

Vorhänge vor dem blendenden Sonnenlichte geschüzt waren.Er lag auf einem welchen und bequemen Lager , und neben
ihm saß der Benediktiner aus Mailand , der sich seiner voll
Menschenliebe angenommen hatte . Das Aeusskke dieses wür¬
digen Priesters hatte des Einnehmenden so viel , daß jedesfromme und kindlich vertrauende Gemülh sich zu ihm hinge-
zogen fühlte. Seine hohe Gestalt war Ehrfurcht gebietend,aber nicht schreckend , doch aus den sanftrn Zügen feines blei¬
chen, eingefallenen Gesichts sprach so klar und deutlich der Geistder Milde uud wahren Frömmigkeit , daß sei« erster Blick
schon das Zutrauen jedes Redlich« erweckte. Und dennochkonnte dieser Blick streng, sogar fürchterlich werden , wenn er
de« des frechen Lasters begegnete.

»Wie fühlst Du Dich, armer junger Freund ?" fragteder edle Mann thellnehmend den Erwachenden.
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Matt , sehr matt , und dle Wunden brennen , antwortete

Lelio mit schwacher Stlm « e.
« Habe nur Geduld, " tröstete der Mönch , «Deine Schmer¬

zen sollen bald aufhören . Mein Balsa « wird auch an Dir

seine Wirkung nicht verfehlen . Verhalte Dich nur still . "

O tausendfache » Dank Euch für da « , was Ihr an mir

grthan l rief der Kranke . Wer seid Ihr , edler , großmüthiger
Mann , und wir Hab

' ich« verdient , daß Ihr Euch meiner so

wohlthätig angenommen ?

«Jeder Unglückliche , jeder Verfolgte , der mir auf meinem

Lebenswege begegnet, " erwirderte der Benediktiner , hat An¬

spruch auf « ein Mitleid und meinen schwachen Beistand . Du

aber hast noch ein nähere « Anrecht , denn ich kannte Deinen

Vater und war ihm einst sür einen Freundschaftsdienst ver¬

pflichtet . Doch jezt ist nicht die Zeit zu nähern Erklärungen .
Du bedarfst der Ruhe ; morgen , wenn Du « ehr Kraft gesam¬
melt haben wirst , sollst Da ein Mehrere « erfahren ."

Und wirklich bewährte sich die Verheißung de« edlen Geist¬

liche» . Lelio fühlte sich nach einem er quiekenden Schlrmmer
a « nächsten Morgen schon weit gestärkter , und seine Schmer¬

zen hatten bedeutend nachgelassen .
Ist e« mir doch , als sähe ich einen Engel , wenn Ihr mir

nahet, " sagt « er , da der sanfte Arzt ihn verband , » nicht
allein « rin Körper beginnet zu genesen unter Eurer pflegen¬
den Hand , auch » ein starmbewegte « Gemüth wird ruhiger ,
und «in Hauch de« Frieden « weht « eine Seele an , so lch
Sure « milden Blickt begegne . O sagt mir nun , wie ich
Euch nennen soll .

»Im Kloster heißt man « ich Pater Clemens . Mein Fa¬
miliennamen ist Dir vielleicht schon zu Ohren gekommen , denn

ich stamme au « dem Geschlecht der Mozzolk ."

Mozzvli ! rief Lelio im höchsten Erstaunen . So seid Ihr

auch gewiß ein naher Verwandter eines gewisse »; Mauro —

«De « Räuber « leiblicher Bruder bin ich, " fiel der Mönch
schnell rin . » Kennst Du den Unglückseligen vielleicht ? oder

hast Du ihn wohl gar vor Kurzem selbst gesehen ? Sehr mög¬
lich , denn ein Gerücht sagte von Dir , Du seiest unter den
Leuten gewesen , deren Tag andere » Menschen Nacht ist . "

O seltsame Verkettung der Zufälle ! sprach Lelio , so ist e«
wieder ein Mozzolk , der mein Schüzer und Wohlthäter wird ,
doch auf andere Weift . Ja , ehrwürdiger Herr , ich habe Euer «
Bruder gekannt ; lch war sein Schüzling , doch nicht seinRaub -

geuossr . Er war ei» fürchterlicher Mann , doch mir ziemt e«

nicht , sein Andenken zu schmähe « , denn mir hat er Gute «

getha » , wir vielleicht Keinem .
»Ich ahne den Grund seine« Handelns, " sagte Pater

Clemens . »Wo ist der Verirrte jezt ? "

Dort , wo keine Verbrechen mehr geschehen , gab Lelio ge¬
rührt zur Antwort . Der Ewige hat ihn abgrrufta , und wird

ihm ein gnädiger Richter ftyn . — O wie weh thut e« « kr ,
Euch , mein Wohlthäter , solchen Mermuthskrlch zu reichen .

Der Pater bedeckt « sei« Gesicht mit den Händen , und stand
einige Minuten schweigend und in herben Schmerz versunken .
Dann schaute er mit de« frommen Blickt der Ergebuag him¬
melwärts und betete leise. Endlich wandte er sich wieder zu
dem Kranken und sprach : »Ich dank « Dir für Deine Trauer -

Nachricht . "

Und Lelio erzählte nun die lezten Sceurn au « dem Leben
de« Bandltenführer « und dl « Ereignisse , die ihnen vorangegan¬
gen . Clemens schien tief erschüttert zu ftyn , doch zeigte er

auch jezt bald die Fassung wieder , die da « beaeidevswrrth «

Eigenthu « einer starken gläubigen Seele ist , welche ln dem

Kampfe mit den Stürmen de« Schicksal « nicht erlag .

» Preise den Herrn , mein junger , unglücklicher Krennd, "

sagte nach einer lange » Pause der Pater mit bewegter Stimme ,
»danke ihm , da - er Dich Zeuge ftyn ließ der le- ten Stunde

eine « Verirrte », der seiner wilden Leidenschaften Sklave « ar .
Laß jene Stund « nie aus Deinem Gedächtnisse schwinden , und
der in seiner schrecklichen Verblendung dahin gefahrrir Sünder
diene Dir als warnende « Beispiel , und stelle Dir vor Angen ,
was au « dem Menschen werden kann , wenn er in seinem Un¬
glück da « Verbrechen als RettungSmlttel ergreift , und wenn
Rache die Triebfeder seiner Handlungen wird . Es ist freilich
nicht « Leichtes , auf einmal von den glänzendsten Hoffnungen
zu scheiden ; es ist bitter , sich Güter entrissen zu sehen , auf
dir man gerechte Ansprüche hat , doch der edlere Mensch wird
m 't Würde da « Loo « der Entsagung tragen , und nicht im
wilden Trozr der Menschheit Fehde schwören , wenn Einzelne
ihm Böse « thaten . Keine Tugend ist schwerer , aber auch keine
erhabener , als die , dem Feinde zn verzeihen und ihn zu lieben .
Nie steht der Staubgebornr größer da , als wenn er de «
Wohlthaten erzeigt , der ihn verfolgte . Gott hat mich einet

solchen großen Augenblick « nicht gewürdigt , ich konnte dem
Mann , der mein schönste « Hoffen durch eine schlechte That
zerstörte , nie mit Gutem vergelten . Aber verziehen habe ich
ihm von ganze « Herzen . Mein Bruder wird Dir schon mitge -

thellt haben , daß er und ich die nächsten Erben unser « Oheims ,
de« Marchese Mozzoli waren . Durch schändliche Büberei de«
Senator « Limani gingen wir dieser Erbschaft verlustig . Mauro
hatte in der gewissen Erwartung , daß d«s reichen Vetter « un¬

fehlbar bald erfolg '« der Tod ihn ln glänzende Umstände ver-

sezen würde , sei» , unbedeutende « Habe verpraßt und sich in

Schulden gestürzt . Al « er sich nun betrogen sah , » ar er ein
armer Mann , doch er hätte sich wieder emporhelfen könne »,
wen » er auf sein bessere« Selbst und auf Gott vertraut hätte ;
statt dessen warf er sich der Verzweiflung in die Arme . Sie

half ihm zwar au « seiner Bedräng »«- , doch auf welche un¬

selige Weisel Auf welche « Weg « ist er seitdem gewandelt !
Mir starben schönere Hoffnungen als ihm , und dennoch behielt
ich Kraft der Seele genug , um « ich der Furien zu erwehren ,
dir auch kn mein Innere « ihre Feuerbrände werfen wollten .

Ich liebte eine Jungfrau von hoher , edler Geburt , und wurde

durch Gegenliebe beglückt . Der Vater meiner Bona war un¬

ser » Wünsche « nicht entgegen , so lange er in mir einen der

beiden zukünftigen Erben de« Marches « Mozzvli erblickte.
Al « ich aber durch Limani ' « Ränke der unbemittelte Jünglin -
blieb , der ich bisher gewesen war , als die freundliche Zukunft ,
die wir so hell und klar vor un « zu sehen gewähnt hatten , in

ein trügliche « Rebelbild zerrann — da ward mir auch der Ge¬

liebten Hand verweizert , und auf schnöde Art verwies « an

wich au « dem Hause , da « meinen Erdrnhimmel barg . Wo¬

zu rin Wort verlieren über den Schmerz , der mich durchraste .
Du kennst ihn selbst , Du hast ihn gefühlt , fühlst ihn vielleicht

noch , denn er wühlt lange ln de« edler « Menschen Brust .

Nach strenger Selbstprüfung faßte lch den Entschluß , mich in

dle klösterliche Stille zurück,erziehen , um so die Triebe des

Ehrgeize «, der Liebe und der Rache — ja Freund , auch dies

Gefühl erwachte oft ln mir — durch stete Selbstdeschauun - ,

öftere « Glbet und fromme Werke gewaltsam niederzuringe ».

Ich hatte von dem abgeschiedenen Wirken und Treiben der

Klosterbewohnrr einen hohen Begriff und glaubte nicht , daß

alle dir Leidenschaften , welche so störend ln da « öffentliche wie

in da « Familienleben greifen , auch in dem umfriedeten Bezirke
der heiligen Stätten ihr unheilvolle « Spiel treiben . Ich wähnte
nur der Frömmigkeit und der brüderlichen Eintracht zu begeg¬
nen , aber gar bald hatte ich mit dem Neide , der Kabale und

dem Verfolgungsgeiste zu kämpfen . Dennoch habe lch meine«

Schritt nicht bereut , denn nach und nach fand lch doch, « a«

ich gesucht hatte — de» Frieden mit mir selbst . Und auch Dey

junger Freund , wirst ihn endlich finde », glaube e« » kr. C"

werden zwar wohl Jahre vergehe », eh « dle Stürme in Deiner

Brust sich ganz legen , aber streite nur wacker gegen di « lauern



Alnde Deiner Ruhr , und Du wirst gewiß gleich mir dahin
gelangen, wo ein gläubiges Gemüth, obgleich es « lt de« Le»
b«a abgeschlossen hat, dennoch « it einem freundlichen und zu»
ftiedrnen Blicke auf das Lebe« sieht. — Ich kenne so Man»
chrs aus der Geschichte Deiner früher« Tage und weiß, welche
feindliche Gewalten die Blüthrn Deines Glücks zertraten ; ich
miß, daß Du hier in St . Giovanni unschuldig gelitten, welche
Schmach man über Dich häufte; darum fühl ' ich mich noch«ehr zu Dir gezogen. Verzage nicht , Du Armer, ich hoff»,
daß Deine schwerste Prüfungszeit vorüber Ist. Wir rv -rden
wohl eine Zeitlang bei einander bleiben, und Du sollst an mir
einen Vater finden , dessen Herz dem Kummer des Sohnes
stets offen steht." —

Vierzehn Tage waren seit jene« schrecklichen StrafAkt,«flössen, in Folge dessen der junge Mönch, der nun wieder
«ach seinem Klosternamen Severus genannt wurde , beinahe
eine Beute des Todes geworden wäre. Seine Heilung war
ziemlich vollendet , aber noch befand er sich in der Zelle des
Vater Clemens. Die Lehren und Tröstungen dieses würdigen
Priesters wirkten eben so wohlthoendauf teS Jünglings schmerz»
erfülltes Gemüth , als seine Balsamttopfen und Kiäater den
wunden Körper hellten . (Fortsrzung folgt.)

Elter « gebe» ihre« Kindern oft ein
schlechtes Beispiel .

(Fortsrzung.)
Die Erziehung , welche die meisten Töchter von ihrenEltern erhalten, ist so beschaffen , daß sie unmöglich guteund glückliche Gattinnen werden können. Die Ettern müß¬ten , diesen eine gründliche und vollständige Belehrung über

die Bestimmung und über daS » eise Verhalte« einer gutenGattin ertheilea und ihnen für den Stand der ehelichen
Rerbindung innige Hochachtung und Ehrfurcht rin flößen .Min gewöhnlich verschweigt « an entweder das, » aS da¬
rüber zum Voraus gesagt werden mußte, oder man schildert,I» der Meinung, das Mädchen vor der zu früh erwachen »
den Liebe zu verwahren und sowvhl vor Ausschweifungenals auch vor einer übereilten — unglücklichen Wahl zu
schüren, einesthekls die Ehe als rin ungemein lastenvol»k« Leben , zumal bei den viele» — sonderbaren Launen oder
de« heftigen Temperament und fehlerhafter Gesinnung der
Väuner. Dieser Stand , sagen sie , ist » kt sehr vielen Ue-
deln verbunden und selten oder gar nicht das Mittel zum»ähren Glück. Andernthells » weil ander« Eltern besor»i«>» daß die Schönheit ihrer Tochter in der Folge leicht»«blühen , und i« Drange der Versuchung ihre Unschuldbit Schande befleckt werden möchte, schildern sie derselben

Ehe als ein höchst glückliches und dabei äußerst gemäch»
tches Leben , in dem z. B . nur die Frau dem Gesinde Be»

uhle ^ ertheilen und nur ihren Mann in einer frohen«tiRmung zu erhalten brauche. Indem einige Mütter ih»
A kvchtern zu wlederholtenmalen vorstell «» , daß das
kchtnSglück auch arßerhalb der Ehe trrelchbar sei , reden
andere Mütter blos von den Wonne « der Ehe : welchtne zur wahren Freiheit , Unabhängigkeit und Bequemlichkeit
Are, in welchem Stande nur hauptsächlich der Gatt« durchWtlgkeit für eine gute Einnahme sorge. Durch diese köun»-bt alle »ur erstnuliche Wünsche , selbst das der Mode an»
LNßte Leben befriedigt werden . »Durch ein zahlreiches
^ stnde, sagen sie , kann man sich alle mögliche Gemächlich»
A und dadurch, daß « an sich seine« Gatten wichtig » acht

auch «in Wörtchen mitspricht , kann » au sich die freie»I? Hände verschaffen." Sehr gut wird die Tochter diese^ »rru fassen, wenn sie zumal mehrmals bemerkt , da- ihre

S5
Mutter selbst nach diesen sauberen Grundsäzru »erfährt, undnach ihres Herzens Lust alle und jede Einfällt durch dieSasse ihres Vaters , oder auf seine Rechnung bestreitet undavsführt, wenig oder nur mit aller Gemächlichkeit des Haus¬wesens sich ««nimmt, erst spät des Morgens vom Lager sicherhebt , sorgenlos — kn unthälkger Ruhe die Tage bei einerguten Taf l , beim Genuß weiblicher Leckerbissen ohne Härmund Klage (denn einigen Dame» wird dieß herrliche Lebenzu Theil) verlebt . Es gefällt auch der Tochter, wenn siemit ihrer Matter an außerhäuslkchen Vergnügungen, z. B.Bällen, Maskeraden u. s. w . Theil nehmen kann , und dergutmüthkge » ater den Aufwand zu dem allen bestreitet.Ihr erscheint natürlich der Stand der Ehe als der Standdes Wohllebens. Sie wird schnell ihren Entschluß, in den¬selben zu treten, fassen. Als Gattin wird sie ihre Gelehrig¬keit durch Ausübung der trefflichen Maxime ihrer wertheste»Mutter aufs schönste bewähren , aber bei weniger günstigenUmständen , bei einem weniger begüterten , nicht so gutmüthk-

gen Gatten sich selbst das traurigste Schicksal bereiten.Mütter sollten billig durch Abhärtung dem Körper und derSeele nach auf die vielen und « annichfaltkgen widrigen Auf¬tritte, wovon ktinrswegrs das eheliche Leben frei ist , ihreTöchter vorbrrrkten . Aber wie viele verweichlichen sie, schwä¬chen ihre Kräfte , lähmen ihre gute Gesinnung, theilen ihneneine ltidrnscheut Denkungsart , den Geist der Unduldsamkeit
g 'gen Mißgeschick mit und führen sie nicht an zur beseligen¬den Kurst , sich bald kn Alles sch

'cke» und finde« zn können ?Die Mütter sollten auch ihre Kinder, besonders ihre Töchter,an alle Arten von häuslichen Geschäften und an Arbeiteni« Garten , kn der Küche u . s. w. gewöhnen , oder alles,was in der Hausführung zn thun vorfällt und was für sie
schicklich ist, deshalb durch sie, wenigstens zum Theil verrich¬ten lassen, um ihnen sowohl Kenntniß von solchen häuslichenund außerhäuslkchen Beschäftigungen mitzutheilen, wodurch
sie nachher als Gattinnen und Hausfrauen selbst alles aufs
beste mlt wenigerem Aufwand und zur Zufriedenheit desGatten eknrichten und verrichten lassen können, als auch umihren Körper und ihre Kräfte zu stärken , und bei ihnen den
Eingebungen der Trägheit und die Anwandlungen der Be-
qaemlichkeitslkebe, welche den Vorwand aufgreift , daß so
manches — »ur Führung des Hauswesens gehörige Geschäftunter der Würde eines Frauenzimmers von Stande sek, vor-
zubrvgen . Wie nüzlich muß dieses für dir Folge seynlAber wie viele Mütter kenne ich ln meine« engen Ersah-
rungsbezkrk , welche ihre Töchter blos an Tändelelrn und an
sehr unbedeutende kleine Geschäfte gewöhnen , sie dadurch ver¬
weichlichen, ihre Empfindlichkeit verstärken , den Trleb und
die Lust zum Gebrauch der körperlichen und Geisteskrafttödten , ihre Gesundheit schwäche » , und zuverlässig nerven¬
schwache Personen bilden . Treten diese dann in das ehelicheLeben , so werden wenig Jahre verfließen und die fehlende
Thätigkekt, die mangelnde nöthkge Aufsicht und oöthkge Sorg¬falt de« Hausfrau, und die vorbereitete Kränklichkeit werdendas Hauswesen zerrütte« und de» ehelichen Himmel « kt den
dunkelsten Wolken trüben. (Fortsezung folgt.)

Zerstreutheit
Wie Viele habe« nicht schon Müze , Feder oder Brille

gesucht, di« sie ans dem Kopfe , oder hinter dem Ohr, oder
aus der Nase hatte« ! Schwerlich giebt es eine« Gelehrten,der nicht schon das Tintenfaß statt der Streusandbüchseüber seine Schrift gegossen hätte. Lessing wollte einst die
Treue seines Bedienten prüfe» und legte sein Geld auf den
Tisch. Als ih» «in Freund fragte , ob er die Summe auch
vorher gezählt , so hatte er nicht daran gedacht. — Jener
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reiche , zerstreut « Britte , dem seine eigenen Leute die Pistole

auf dir Brust gefeit « ud seine Börse abgenommen hatten ,

sagte seinen Freunden , die nähere Umstände wissen wollten :

» Fragt « eine Bedienten , sie waren dabei . " — Der Kapell -

Meister Brnda , der einen Flügel stimmte , sprang auf und

lief in's Nebenzimmer , um zu hören , » ie der Flügel in der

Ferne klinge , Auch ging er auf das Schloß mit de« Wasch ,

« aps in der Hand , den er für sein Notenbuch hielt , und eine

Kleiderbürste unter dem Arme statt des Chapeau - bas . —

Ein Major wurde abgrschicke , einem armen Soldaten Par »

- on zu bringen ; er schlief so lange , bis der Lärm bei der

Hinrichtung ihn weckte. Der Wkrth sagte ihm : »Es wird

Einer gehenkt ." Er lächelte : »Ach habe den Pardon in der

Tasche ;« aber da war der Soldat schon ln die Ewigkeit ge¬

wandert . — Jene Da « e , die über Theurung des Talges

» ährend eines langen Krieges klagen hörte , erkundigte sich,

ob « an den» sich sogar bei Licht geschlagen habe ? Eine an¬

dere fragte einen berühmten Gelehrten : » Sagen Skr mir

doch, ist Cook schon auf seiner ersten Reise um die Welt um -

gekomWa ?" — Eine Magd , welche einigen Gästen rin Zim -

« er Heizen sollte , fragte in gleicher Gedankenlosigkeit : » Um

Vergebung , für wie viel Personen ?« — Gleim ging mehr

als ein Mal mit eine « schmarzseidenea beschuhten und mit

eine- , weißwollrnen bepanroffrlten Fuße über dir Straße ,

lrnchtete sich selbst am Hellen Morgen « tt Le« Lichte , an

dem er seine Morgrvpfeife angrzündet hatte , in ein anderes

Zimmer , und hatte «inst einen sehr heftigen Auftritt mit ei-

« em Schlosser , den er selbst in sein Zimmer geführt , ihn zu

warten gebeten und in der Zerstreuung eingeschloffeu und

vergessen hatte . — Sin anderer Gelehrter , der sich auf ein

weißes Taschentuch gesezt hatte , dessen Zipfel zwischen seine»

Schenkeln heroorsah , stopfte mit der größten « eagstlichkeit

und zum Arrgerniß der anwesenden Damen diesen vermein ,

te« Hemdzipfel und so « ach und nach das ganz « Taschentuch

in das damals übliche kleine Thürchr « seiner Beinkleider . —

Der Reichshofrath Senkenberg , welcher bei eine « Freunde

zu Tische gebeten war und die Suppe schlecht fand , sagte :

» Verzeihen Sie nur , daß die Suppe so schleckt ist , aber

« eine Fra » liegt in Wochen . " Er glaubte sich zu Hause ,

wie er auf seiner Bücherleiter auf ebner Erde zu seyn glaubte

und das Bein darüber brach ; mit aller Gravität sezte er

sich « ehrmals neben dem Sessel zur Erde . — So « achte

Lafontaine seinem Freunde , dessen Beerdk - nng er acht Tage

zuvor brkgewohnt hatte , den gewohnten Wochenbesuch , und

ein gewisser Kaufmann nah « an der Wkrthstafel zu Frank¬

furt , als der Teller für die Musik herumging , eins von den

Geldstücken , statt eins brizulegen , und da sein Nachbar ihn

lachend darauf aufmerksam machte , so legte er statt des

vor ihm liegenden Geldstückes , das er wider hlneinlegen

wollte , ein Stück Torte daraut . Diese Zerstreuung geschah

l» der Aahlwochr .

Vergleiche
Die Polizisten gleiche « den Geheim Rathen , —

sie müsse« oft Geheimes rathrn . —
Die Humoristen gleiche « den Baumeistern , —

ihre Freund « sind die — Einfälle .
Die Journalisten gleichen den Kindern , — st«

lieben das Schreien .
Die Könige gleichen den Aerzten , — sie sollen

Wunde « heilen , und Besserung bringen .
viele Geistliche gleichen den Jalousie » « , — sie

lassen kein Licht durch . —

Dir Versteigerer gleichen der Lola Monte - , —

sie schlagen gern zu . ( Falstaff . )

- karitäte » Käst lei »
T Die Philosophen aller Zeiten haben sich große Mühe

gegeben , eine Definition aufzvschlage » , welche so recht sä
oculos den Unterschieb zwischen Mensch und Thier demon .

stritt . Zwei der merkwürdigsten dieser D -finttioneu sind er-

stens dir von Burke , welcher sagt : »Der Mensch ist ei«

Thier , welches seine Nahrungsmittel kocht, " und zweitens
dir von vr . Ada « Smith , welcher sagt : »Der Mensch ist
ein Thier , welches Handel treibt ; dies thut kein anderes Ge -

schöpf. " Ein Pendant zu diesen Definitionen ist jene eines

derben Deatschen , der da « eint : »Der Mensch sei ein Thier,
das besonders in eine« gewissen Alter , wo Rauchen , Spiele «,
Trinken , Duellren , Reiten , Hundequälen v . s. w . dir einzige

Zerstreuung bildet , uuveraüustlger sek , als alle bekannten

Quadrupeden l"

G Ein Gutsbestzer i« der Nähe von Brüssel , der hau.

fiz auf seinem Landhause »on Dieben heimgrsucht wurde ,

verfiel aus eia originelles Mittel , diese« Unfuge ein End « zu

machen . Er verschaffte sich von der » edic 'ntschen Schule in

Brüssel das rechte Bein » on einem Leichnam , befestigte das¬

selbe , nachdem ee es sorgfältig bekl kdet hatte , in ein großes

Fuchseisen in seine« Garten und ließ Tags darauf in de«

Zeitungen bekannt machen , derjenige , welcher in einer der

zahlreichen Fallen , die in seinem Garten ausgestellt wäre»,

ein Bein verloren habe , könne dasselbe bei ihm in Empfang

nehmen . Seit dieser Zeit hat er nichts wieder von Dieben

gehört und gesehen .
G Als in einem Bade die Gäste dir Heilkräuter des¬

selben rühmten , sagte ein Lieutenant : » Bei mir hat sich seine

Kraft am wunderbarsten gezeigt ; von mir ist der Lieutenant

abgegaogrn ." Er hatte nämlich in dem Bade dir Ernen¬

nung zum Hauptmann erhalten .
G Die Schnürbrüste waren in Rußland noch ganz un¬

bekannt , als Peter der Große während der Reise nach Pom¬

mern mit einigen hannoverschen Damen tanzte . Betroffen

sagt « der Monarch nach dem Balle zu seinen Begleitern :

»Wie teuselsharte Knochen haben doch die deutschen Frauens¬

personen ! "

G »Haben
's a Paß ? " fragte ein österreichischer Grenz-

braveter einen listigen Reisenden . — , Ja l " — „ JeigenSI " -

»In « einem Passe steht : ich brauche ihn nirgends vorzuzei-

gen ." — »Ra , da nehmen Sir 's nicht Übel , passirrn
's wei¬

ter l"

G Schneidet « an aus dem Lebensregister der Frau »

die Kapitel » Liebe" und » Mode " , so ist das klebrige Ma¬

kulatur .
T Scherzfrage . Wie so sind die vi ebe oft » eit

klüger als die Aerzte ?
1 tz , s « ,r « »z u,q - v « vH, « gr>i>

eu,tz,v - r« amqmvrz rss nur « il »gL

Eharade .
Erste Silbe :

Anführer einer endlosen Schaar ,
Bin ich nur klein und unscheinbar .

Zweite Silbe :

Ihr tr -ffet sehr veränderlich ,
Bel jedem Volke anders mich.

Vas Ganze :
Di « größten Wunder , die ihr seht ,
Sind stets durch meine Kraft vollbracht . F -

Auslösung der Charade in Nro . II :

Herrschaft .
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